
 

 

 

 

 

 

 

Kindergarten Rappenstein 

 

 

Kindergarten Rappenstein 

Leitung: Frau Hannelore Schulz 

Codmanstr. 9 

79725 Laufenburg (Baden) 

Tel. 07763/8827 

Kiga.rappenstein@web.de 

Konzeption 

https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&ved=2ahUKEwiMm5Kd9sziAhXByKQKHXqzAYQQjRx6BAgBEAU&url=https://www.conet.de/blog/unternehmen/2017-08-23/office-365-non-profit-4456/attachment/viele-bemalte-bunte-kinderhaende&psig=AOvVaw33ijw5RAg8RrU0JcDG-yVO&ust=1559637913531705


 

1 

Inhaltsverzeichnis 
Der Träger ......................................................................................................... 2 

Zusammenarbeit mit dem Träger ...................................................................... 2 

Das Gebäude und das Außengelände .............................................................. 3 

Organisation und personelle Besetzung ............................................................ 5 

Unser Team ....................................................................................................... 6 

Unsere Betreuungszeiten .................................................................................. 6 

Ferienbetreuung für Schulkinder ....................................................................... 7 

Der Tagesablauf ................................................................................................ 8 

Bild vom Kind ................................................................................................... 10 

Rolle der Erzieherin ......................................................................................... 11 

Die Beziehung zum Kind ................................................................................. 12 

Pädagogische Arbeit........................................................................................ 13 

Die Bedeutung des Spiels ............................................................................... 16 

Die Bedeutung des Freispiels .......................................................................... 18 

Umsetzung der gruppen-übergreifenden Arbeit .............................................. 19 

Regelmäßige wöchentliche Angebote ............................................................. 19 

Regelmäßige Angebote im Jahreskreis ........................................................... 20 

Beobachtung und Dokumentation ................................................................... 22 

Übergänge ....................................................................................................... 22 

Integration ........................................................................................................ 25 

Elternarbeit ...................................................................................................... 26 

Kooperation mit anderen Institutionen ............................................................. 27 

Schutzauftrag zur Kindeswohlgefährdung ....................................................... 28 

Partizipation ..................................................................................................... 28 

Beschwerde Management ............................................................................... 30 

 

 

 

 



 

2 

Der Träger 
Die Stadt Laufenburg (Baden), vertreten durch Herrn Bürgermeister Ulrich 

Krieger, ist Träger der fünf kommunalen Kindergärten in Laufenburg und der 

Kinderkrippe Löwenburg. Als anerkannter Träger ist er Mitglied im Städtetag. 

 

 

Zusammenarbeit mit dem 

Träger 
 

Mit dem Träger der Laufenburger Kindergärten finden regelmäßig 

Besprechungen statt. Hier erhalten wir aktuelle Informationen, gesetzliche 

Bestimmungen und planen weitere Vorhaben.  

 

https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&ved=2ahUKEwjNguP798ziAhVE_aQKHQa8CHgQjRx6BAgBEAU&url=https://www.laufenburg.de/rathaus-service/verwaltung/aemter/?no_cache%3D1%26tx_hwmitarbeiter2_hwmitarbeiter2organisationseinheitenfe%5Bid%5D%3D6016866%26tx_hwmitarbeiter2_hwmitarbeiter2organisationseinheitenfe%5Baction%5D%3Dshow%26tx_hwmitarbeiter2_hwmitarbeiter2organisationseinheitenfe%5Bcontroller%5D%3DOrganisationseinheitenFrontend%26cHash%3D209aef7753fa049d8465c81f28f41d19&psig=AOvVaw2MOBkbQj63KcKlysUFHyYn&ust=1559638401827802
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Das Gebäude und das 

Außengelände 
 

Der Kindergarten Rappenstein in der Codmanstraße 9 in Laufenburg (Baden) 

wurde 1973 erbaut. Erweiterungsarbeiten fanden 1992/93 statt. Neu erbaut 

wurde er schließlich 2017/18. 

Der Kindergarten ist in unmittelbarer Nachbarschaft der Kinderkrippe 

Löwenburg, der Hans-Thoma Grund- und Gesamtschule, der Rappenstein 

Sporthalle und des katholischen Pfarrheimes ruhig und zentral im Ort gelegen.  

Im Kindergartengebäude gibt es, verteilt auf zwei Etagen, fünf Gruppenräume 

für insgesamt maximal 126 Kinder, die jeweils über eine eigene Garderobe, 

einen Intensiv- und einen Materialraum verfügen. Durch die Intensivräume ist 

ruhiges und konzentriertes Arbeiten möglich, da er dazu genutzt werden kann, 

auch mit kleineren Gruppen Angebote durchzuführen. Durch den Materialraum 

muss die Erzieherin den Gruppenraum nicht verlassen und kann auch auf 

spontane Ideen der Kinder schneller eingehen. Die Garderobe bietet genug 

Platz für jedes Kind und dessen Kleidung. Somit wird der Sinn zur Ordnung 

und Sauberkeit gefördert.  

Durch die eingebauten Akustikdecken wird sichergestellt, dass wenig Lärm 

von außen in die Räume geraten kann, wodurch die ungestörte 

Sprachförderung im Alltag möglich wird. 

Das Kreativlabor bietet den Kindern die Möglichkeit, sich kreativ auszuleben 

und kindgerecht zu experimentieren. Durch das vielfältige Materialangebot 

können sie hier die Welt mit allen Sinnen erforschen und ihre natürliche 

Neugierde befriedigen. Eine kompetente Fachkraft steht den Kindern hierbei 

unterstützend zur Verfügung. 

Neben dem Kreativlabor befindet sich der Bewegungsraum. Hier wechseln 

sich alle Gruppen in der Nutzung täglich ab. Die Kinder können sich in diesem 

Raum austoben und ihre grobmotorischen Fähigkeiten austesten und 

erweitern. Hierzu dient eine große Auswahl an Material, beispielsweise eine 

Sprossenwand oder Turnmatten. 

Toiletten und Waschbecken sind für die Kinder in angemessener Größe in 

beiden Stockwerken vorhanden. In diesen Bereichen sind auch 

Wickelkommoden und eine Dusche vorzufinden.  
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Der Speisesaal sorgt für eine angenehme Atmosphäre beim Mittagessen, 

Vespern und bei Geburtstagsfeiern. Außerdem verfügt er über eine gut 

ausgestattete Kinderküche, die für Koch- und Backangebote genutzt wird.  

An den Speisesaal grenzt eine professionelle Gastronomie-Küche an. Hier 

bereiten unsere zwei Haushälterinnen das Mittagessen und das Nachmittags-

Vesper für die Kinder zu. Die einfach zu reinigenden Oberflächen und Geräte 

stellen die Hygiene bei der Essenszubereitung sicher.  

Im Elternsprechzimmer können ungestört Gespräche zwischen Erzieherinnen 

und Eltern stattfinden. Somit wird die Privatsphäre gewahrt und die Eltern 

können sich bedenkenlos der Erzieherin gegenüber öffnen. Gleichzeitig wird 

dieser Raum auch für das Sprachförderungs-Programm „Spatz“ genutzt. Eine 

externe Fachkraft besucht unsere Einrichtung hierfür zweimal die Woche und 

fördert die Kinder in Kleingruppen spielerisch in ihrer Sprache. 

Zudem gibt es noch einen Wartebereich für Eltern, deren Kind gerade in eine 

der Gruppen eingewöhnt wird. Somit haben Eltern einen gemütlichen 

Rückzugsort und können trotzdem gleichzeitig in der Nähe ihres Kindes sein. 

Im Eingangsbereich befinden sich das Büro der Kindergartenleitung und ein 

Abstellplatz für die Kinderwägen der Familien. Der Eingangsbereich geht in 

eine große offene Aula über, welche für Ansprachen und bestimmte Feste 

genutzt wird. Hier gibt es viele Sitzmöglichkeiten für Kinder, sowie Eltern und 

damit können die Beziehungen zwischen Elternteilen aufgebaut und gestärkt 

werden.  

Im Personalraum finden sowohl organisatorische Dinge, wie auch Gespräche 

zwischen Kollegen statt.  

Zur gemeinsamen Nutzung stehen dem Kindergartenteam außerdem zwei 

große Materialräume zur Verfügung. 

Die Rampe im äußeren Eingangsbereich, sowie der Aufzug und die 

behindertengerechte Besuchertoilette machen unsere Einrichtung barrierefrei. 

 

 

 

 

 

 

Der große Außenbereich lädt die Kinder mit Rutsche, zwei Schaukeln, einem 

Sandkasten, einer Kletterwand und einem Piratenschiff zum Spielen und 

Toben ein. Wir verfügen über viele Balanciermöglichkeiten aus Holz, welche 

https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&ved=2ahUKEwjKpdrokM3iAhVCjqQKHbGPCcsQjRx6BAgBEAU&url=http://www.canstockphoto.de/illustration/kindergarten.html&psig=AOvVaw13CgFvLtQUZk9e_MfN0027&ust=1559644943583401
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man auch zum Ausruhen nutzen kann. Großflächige Wiesen und 

verschiedene Sträucher laden zum Versteckspielen und zu anderen 

fantasievollen Spielereien ein. Die Kinder benutzen zu ihrem Spiel allerlei 

Naturmaterialien und erkunden die Insektenwelt. Um auch mal eine Pause 

machen zu können und etwas zu essen, stehen genügend Bänke und Tische 

zur Verfügung. Um unsere Spielsachen ordnungsgemäß aufzuräumen, steht 

uns ein großes Gerätehaus zur Verfügung. 

 

Organisation und personelle 

Besetzung 
 

Die Einrichtung verfügt über 126 Kindergartenplätze bei maximaler Belegung 

in 5 Gruppen.  

Die Kinder werden von 13 pädagogischen Fachkräften (inkl. Leitung) und  

zwei PIA-Auszubildenden betreut.  

Die Organisation in einem großen Team bedarf einer guten Absprache und 

Koordinierung. In der wöchentlichen Teamsitzung werden sowohl 

organisatorische als auch wöchentliche Planungen sowie Festlichkeiten 

besprochen und festgelegt.  
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Unser Team 
 

Das alles kann nur mit einem motivierten Team von professionellen 

Fachkräften geschehen. Uns allen ist der wichtige gesellschaftliche Auftrag 

bewusst und wir arbeiten miteinander. Eine wichtige Grundvoraussetzung ist 

die Freude an der Arbeit mit Kindern und Eltern. Wir wachsen als Team 

gemeinsam und gehen gemeinsam neue Wege. Sehr wichtig sind uns 

Austausch und Inspiration.  

Für die Teamentwicklung sind gegenseitige Wertschätzung und Offenheit 

verbunden mit vertrauensvollem Umgang und Kritikfähigkeit unabdingbar.  

Zur Organisation des Kindergartenalltags mit seinen vielfältigen 

Aufgabenbereichen und zum kollegialen Austausch sind wöchentliche 

Teambesprechungen vorgesehen.  

Die Ausbildung von Praktikantinnen gehört ebenso zum Teamauftrag. In 

Zusammenarbeit mit der Fachschule für Sozialpädagogik in Waldshut werden 

die zukünftigen Fachkräfte in einer Stammgruppe von der Praxisanleiterin auf 

ihr Berufsleben vorbereitet.  

Die Fortbildung der pädagogischen Mitarbeiter ist ein vom Träger geforderter 

und geförderter Bestandteil unserer Teamarbeit. Besonders wertvoll sind 

dabei die Inhouse Seminare, an denen das ganze Team teilnehmen kann. So 

wird Professionalität für alle gleichzeitig gestärkt und Kenntnisse werden 

aktualisiert und umgesetzt. 

Unsere Betreuungszeiten 
 

Folgende Betreuungszeiten stehen im Kindergarten Rappenstein zur 

Verfügung: 

1. Regelgruppe 

Montag – Freitag von 7:00 Uhr bis 13:00  

2. Verlängerte Öffnungszeit 

Montag – Freitag von 7:00 Uhr bis 14:00 
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3. Ganztagsbetreuung 

Montag – Donnerstag von 7:00 Uhr bis 17:00  

Freitag von 7:00 Uhr bis 15:00 Uhr  

 

Die Ganztagsbetreuung ist auch tageweise, mindestens jedoch an zwei 

Wochentagen zusätzlich  zur verlängerten Öffnungszeit buchbar. 

Die Kinder, welche die verlängerte Öffnungszeit beanspruchen, können auch 

für das Mittagessen angemeldet werden. 

Die Gebühren für die einzelnen Modelle entnehmen Sie bitte der 

Gebührensatzung der Stadt Laufenburg. 

Ferienbetreuung für 

Schulkinder 
 

Für Grundschulkinder bietet die Stadt Laufenburg Ferienbetreuung in den 

Laufenburger Kindergärten an. Die Kinder können von 7:00 Uhr bis 14:00 Uhr 

im Kindergarten angemeldet werden.  

Diese Möglichkeit wird im Kindergarten Rappenstein von Schülern der Hans-

Thoma-Schule und der Hebelschule genutzt. 

Sehr gerne kommen Vorschulkinder in den letzten zwei Wochen der 

Sommerferien, kurz vor ihrer Einschulung, nochmals in den Kindergarten um 

das Spiel mit ihren Freunden zu genießen. Auch die Fasnachts-, Oster-, und 

Pfingstferien sind gern genutzte Ferienbetreuungszeiten von Schulkindern.  
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Der Tagesablauf 
 

Wiederkehrende Abläufe im Tages- und Wochenrhythmus sind wichtige 

Orientierungspunkte und geben den Kindern Sicherheit.  

Zeit   

Ab 7:00 
Uhr 
 
Ab 7:30 
Uhr 

Eine Gruppe ist geöffnet 
 
 
Alle Gruppen sind geöffnet 

Die Kinder werden von uns freundlich 
begrüßt und liebevoll angenommen. Wir 
achten auf die Verabschiedung von den 
Eltern und dem Kind und auf eine ruhige 
Spielatmosphäre.  

Ab 8:00 
Uhr 

Bis 9:00 Uhr können die Kinder 
gebracht werden, da anschließend der 
Gruppenalltag mit Freispiel, geplanten 
Angeboten und Projekten beginnt. 

Elternkontakte sind uns sehr wichtig. 
Diese sind jedoch in der Bringsituation 
nur bedingt möglich, da die Kinder unsere 
ganze Aufmerksamkeit benötigen. 
 

Ab 9:00 
Uhr 

Morgenkreis mit anschließendem 
Treffen zum Frühstück, welches die 
Kinder als gesundes Vesper von 
zuhause mitbringen. 

Gemeinsame Mahlzeiten in Kleingruppen 
fördern die Tischkultur und soziale 
Kontakte. Die Kinder lernen, selbstständig 
ihr Essen und Trinken auszupacken. 
Hierbei achten wir darauf, dass die Kinder 
ein gesundes Vesper dabei haben. 
 

 In der Freispielzeit können sichdie 
Kinder aussuchen, wo und was sie 
spielen wollen. Sie können 
beispielsweise auf dem Bauteppich, in 
der Puppenecke, am Maltisch oder 
Spiele am Tisch spielen. Auch können 
sie an Angeboten teilnehmen oder das 
Kreativlabor besuchen. 
 

Beim Verlassen der Gruppe ist es eine 
feste Regel, dass das Kind sich bei der 
Erzieherin abmeldet. 
Die Kinder sollen die Möglichkeiten des 
Freispiels so gut wie möglich nutzen. 

Ab ca. 
11:00 
Uhr 

Wenn das Wetter draußen schön ist, 
räumen wir gemeinsam auf.  
Wenn das Wetter nicht schön ist, 
bleiben wir im Gebäude und räumen 
gegen 12:00 Uhr auf.  
 

Das gemeinsame Aufräumen beendet 
das Freispiel und die vorausgegangene 
Spielsituation und schafft Raum und 
Ordnung, um sich auf das Nachfolgende 
einlassen zu können. 
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Ab 11:30 
Uhr 

Bei gutem Wetter: Spiel im Freien Hier haben die Kinder die Möglichkeit, 
ihrem Bewegungsdrang nachzukommen 
und Neues in der Natur zu entdecken, um 
ihren Forscherdrang zu stillen.  

   
 

12:00 
Uhr bis 
13:00 
Uhr 

Flexible Abholzeit. 
Je nach Witterung und Bedürfnissen 
der Kinder wird draußen auf dem 
Spielplatz gespielt oder Spiele in der 
Gruppe angeboten.  

Die flexible Abholzeit kommt den Eltern 
entgegen. Kinder hingegen brauchen 
Regelmäßigkeiten. So raten wir den 
Eltern, wann immer es möglich ist, feste 
Abholzeiten einzuhalten. 
 

13:00 
Uhr bis 
ca. 
14:00 
Uhr 

Jeweils zwei Gruppen sind  für die 
verlängerte Öffnungszeit und eine für 
die Ganztagskinder geöffnet. 
Einfinden in der neuen Gruppe, 
gemeinsame Mahlzeit. 

Für die Kinder ist es wichtig, nach dem 
Vormittag zur Ruhe zu kommen und 
gemeinsam zu essen. Die 
Ganztageskinder und die für das 
Mittagessen angemeldeten Kinder gehen 
hierzu in den Speisesaal.  
 

13:45 Die „Buskinder“ werden zum Bus 
gebracht.  

Liebevolles Verabschieden und 
Unterstützen beim Einsteigen, Finden des 
Platzes und beim Anschnallen.  
 

Ca. 
14:00 
Uhr -
15:30 
Uhr 

Mittagsschlaf bzw. Ruhephase, für die 
Kinder, die nicht schlafen. Danach 
ruhiges Spielen in der Gruppe oder je 
nach Witterung draußen auf dem 
Spielplatz.  
Spielbedürfnisse ausleben, 
Spaziergänge  
 

Nach der Ruhephase ist eine ruhige 
Atmosphäre für die Kinder wichtig, um 
sich langsam auf das Spielen 
vorzubereiten. 

Ca.15:30 
Uhr bis 
16:00 
Uhr 

Gemeinsames Vesper Damit die Kinder sich nochmal stärken 
können für den Rest des Tages, gibt es 
ein Vesper, welches meistens aus 
verschiedenem Obst und Gemüse 
besteht.  
 

16:00 
Uhr bis 
17:00 
Uhr 

Je nach Lust der Kinder spielen wir in 
der Gruppe, im Bewegungsraum oder 
gehen noch auf unseren Spielplatz 
oder einen Spielplatz in der Nähe. 

Die Kinder können hier nochmal ein 
wenig spielen bevor ihre Eltern sie ab 
16:15 Uhr abholen können.  
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Bild vom Kind 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kinder sind grundsätzlich interessiert und neugierig. Sie genießen es, ihre 

Welt zu erforschen und den Dingen auf den Grund zu gehen. Dies tun sie mit 

allen Sinnen, hoch motiviert und mit größter Konzentration und Freude.  

Auch Fantasie und Kreativität sind natürliche Eigenschaften von Kindern. Sie 

setzen sich uneingeschränkt und fantasievoll mit Materialien auseinander, 

suchen neue und vielfältige Wege und sind nicht von einer einzigen Lösung 

überzeugt. 

 

„Wenn es nur eine einzige Wahrheit gäbe, könnte man nicht 1000 Bilder 

über dasselbe Thema malen.“ 

Pablo Picasso; Maler 

Jedes Kind hat dabei sein eigenes Entwicklungstempo und seine eigenen 

besonderen Fähigkeiten und Interessen. Von diesem Wissen ausgehend, 

beobachten wir die aktuellen Interessen der Kinder. Wir greifen sie auf und 

fördern ihre Stärken, gemeinsame Erlebnisse, Aktivitäten, Spiele und 

Gespräche. Kinder lernen am besten durch Selbstbildung. 
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Rolle der Erzieherin 
 

„Jedes Kind kommt auf die Welt, um zu wachsen, sich zu entfalten, zu 

leben, zu lieben und seine Bedürfnisse und Gefühle zu seinem Schutz zu 

artikulieren. 

Um sich entfalten zu können, braucht das Kind die Achtung und den 

Schutz der Erwachsenen, die es ernst nehmen, lieben und ihm ehrlich 

helfen, sich zu orientieren.“ 

Alice Miller; Psychologin, Autorin 

Die pädagogischen Mitarbeiterinnen arbeiten zum Wohle des Kindes und der 

gesamten Einrichtung entsprechend ihren persönlichen Stärken und 

Fähigkeiten zusammen. Daher ist eine Grundvoraussetzung für unsere Arbeit, 

dass wir jedes Kind mit seinen Gefühlen und Bedürfnissen ernst nehmen. 

Wir sind Bezugspersonen für die Kinder und geben ihnen in einer freundlichen 

Atmosphäre Sicherheit, Geborgenheit und Zuwendung. Dies setzt voraus, 

dass alle Teammitglieder bereit sind, flexibel und einfühlsam auf 

Anforderungen im Alltag zu reagieren, Neues auszuprobieren und respektvoll 

miteinander umzugehen. Bei unserer täglichen Arbeit begeben wir uns 

gemeinsam mit den Kindern auf neue Lern- und Erlebniswelten, von denen 

beide Seiten profitieren.  

 

 

 

 

 

 

 

Dabei werden wir in unterschiedlichen Rollen tätig: 

Beobachterin des Spielverhaltens und der im Spiel sichtbar werdenden 

Fähigkeiten, des Sprechverhaltens und des Verhaltens in der Gruppe 

Spielpartnerin um neue Spiele einzuführen, um Spielgruppen zu formen bzw. 

zusammenzuhalten, um Anregungen zu geben und um einseitige Interessen 

zu vermeiden. 
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Vermittlerin um Anregungen zur selbstständigen Konfliktlösung zu geben. 

Förderin um einzelne Kinder und Gruppen durch gezielte Angebote zu fördern 

und Wissen zu vermitteln. Damit wird das Selbstvertrauen der Kinder gestärkt 

und sie erleben ein positives Gruppenzusammengehörigkeitsgefühl. 

Die Erzieherinnen sind sich ihrer Autorität und ihrer Rolle als Vorbild bewusst 

und gehen sorgsam (behutsam) damit um. 

Zur fachlichen Qualifikation gehören ein hohes Maß an Beobachtungsgabe, 

Einfühlungsvermögen sowie Handlungskompetenz. 

Im Kindergarten Rappenstein arbeiten wir nach dem Orientierungsplan für 

Bildung und Erziehung für die Baden-Württembergischen Kindergärten. 

 

Die Beziehung zum Kind 
 

„Man sieht nur mit dem Herzen gut. 

Das Wesentliche ist für die Augen unsichtbar.“ 

Antoine de Saint-Exupery; Schriftsteller, Pilot 

 

 

 

 

 

 

In unserer täglichen Arbeit legen wir besonderen Wert auf einen achtsamen, 

respektvollen Umgang mit den Kindern und den Kollegen. Unsere Haltung ist 

ein Zusammenspiel zwischen liebevoller Zuwendung und Verlässlichkeit. Die 

Beziehung zum Kind ist durch eine verantwortungsbewusste Balance 

zwischen Nähe und Distanz geprägt.  

Wir sehen die Kinder als eigenständige Persönlichkeiten mit vielen 

Bedürfnissen, Wünschen, Hoffnungen und Ängsten sowie zahlreichen eigenen 

Ideen an. Wir betrachten das Kind als ernstzunehmenden Freund, der 

gleichzeitig schutzbedürftig ist. Ebenso als Kind, das Orientierungshilfen 

seitens der Erwachsenen benötigt, um sich die weite Welt begreifbar zu 
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machen. Das Kind ist der Mittelpunkt unserer Arbeit, weshalb wir seine 

Einzigartigkeit erkennen, annehmen und fördern. 

Pädagogische Arbeit 
 

Alle Mitarbeiterinnen haben an einem Inhouse-Seminar der Ideen-Werkstatt 

Bagage an einer Weiterbildung zur Implementierung des Orientierungsplanes 

teilgenommen. 

Im Wesentlichen geht es darum, die Kinder in den sechs Bildungs- und 

Entwicklungsfeldern zu fördern. 

1. Körperliche Entwicklung 

Kinder bewegen sich gerne. Die Entwicklung des Kindes ist ein ganzheitlicher 

Prozess, bei dem Bewegung eine sehr wichtige Rolle einnimmt. Bei der 

Bewegungsförderung geht es in erster Linie darum, dass das Kind den 

eigenen Körper bewusst wahrnimmt. In der Bewegung lernen die Kinder sich 

selbst und ihre körperlichen Fähigkeiten kennen. Sie erfahren physikalische 

Eigenschaften und Eigenarten der Dinge, die sie umgeben und nehmen 

Kontakt zu den anderen Kindern auf. Die Förderung der körperlichen 

Entwicklung fördert somit nicht nur die Motorik, sondern auch das Kind in 

seiner emotionalen, geistigen und körperlichen Ganzheit. 

Im Kindergarten haben die Kinder einmal die Woche die Möglichkeit, in der 

großen Halle zu turnen und einmal in den Bewegungsraum zu gehen. Hier 

werden neben freien Aktivitäten auch angeleitete, geplante Aktivitäten 

durchgeführt. Außerdem achten wir darauf, dass die Kinder täglich den Raum 

haben, ihren Bewegungsdrang zu erfüllen. 

Für die Bewegungserziehung kommt auch dem Spiel im Freien eine wichtige 

Bedeutung zu. Hier bieten sich neue Erfahrungsmöglichkeiten beim Erkunden, 

Ausprobieren und Entdecken der Natur. So lernen die Kinder die Natur nicht 

nur kennen, sondern auch sie zu schätzen und respektvoll zu behandeln. Dies 

wird durch Waldtage- oder Wochen unterstützt. 

 

2. Entwicklung der Sinne 

„Nichts ist im Verstand, was nicht vorher in den Sinnen war, außer dem 

Verstand selbst.“ 

Gottfried Wilhelm Leibnitz; Philosoph, Historiker, Physiker, Mathematiker 
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Kinder erforschen und entdecken ihre Umgebung mit all ihren Sinnen. 

Sie tasten, sehen, riechen, schmecken und hören immer wieder bis das 

Unbekannte erkannt ist, begriffen wurde, ein Bezug hergestellt ist. Nur wenn 

die Kinder sich ganzheitlich entwickeln können und die Sinneseindrücke 

miteinander verknüpft werden können, erschließt sich dem Kind die Welt. Im 

Kindergarten fördern wir die Entwicklung der Sinne in allen Bereichen. Dies 

geschieht durch Rollenspiele, Singen, Tanzen, Bildnerisches Gestalten, 

Kimspiele, Massagegeschichten und vieles mehr.  

Im Spiel und im Alltagsleben setzen sich Kinder aktiv mit ihren Spielpartnern 

und ihrem Umfeld auseinander. Dadurch werden ihre Sinne sensibilisiert und 

die Kinder in ihrer ganzen Entwicklung gefördert.  

 

3. Sprachentwicklung 

„Die Grenzen meiner Sprache bedeuten die Grenzen meiner Welt.“ 

Ludwig Wittgenstein; Philosoph 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bereits als Säugling kommuniziert das Kind mit seinen Bezugspersonen. 

Dies geschieht über Mimik, Gestik, Körperhaltung und Laute. Für die 

Kinder ist es dabei wichtig, dass sich die Bezugspersonen dem Kind 

zuwenden, Äußerungen aufgreifen, Mimik wiedergeben und freudvoll 

auf die Kinder reagieren.  

Oftmals wird heutzutage zu wenig mit den Kindern gesprochen. Daher 

ist es wichtig, ihnen Zeit und Raum für Gespräche zu geben. 

Sprachförderung geschieht im Kindergarten im Alltag. Wir achten 

darauf, dass die Kinder viele Möglichkeiten zur verbalen und 

nonverbalen Kommunikation erhalten. Im täglichen Miteinander werden 

Fragen gestellt und Antworten gesucht, Erlebtes erzählt und 
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aufmerksam zugehört. Die Kinder lernen, ihre eigene Meinung 

mitzuteilen und einander zuzuhören. Dabei wird ihr Sprachempfinden für 

den richtigen Gebrauch der Wörter und die zwischenmenschliche 

Kommunikation gefördert. 

Bei der Bilderbuchbetrachtung, die als Dialog gestaltet wird, lernt das 

Kind eine Vielzahl von Dingen und Ereignissen kennen, die enorm zur 

Wortschatzerweiterung beitragen.  

Sprachförderung bei erhöhtem Bedarf 

Die Sprachförderung läuft in unserer Einrichtung über das 

Förderprogramm des Landes Baden-Württemberg mit Fachkräften der 

Caritas und einer Musikpädagogin der Jugendmusikschule Bad 

Säckingen.  

 

4. Denken, Kognitive Entwicklung 

Kindliches Denken ist ganzheitliches Denken. 

Deshalb ist es wichtig, die Interessen und Fragen der Kinder als Ganzes zu 

betrachten. Kinder entdecken Muster, Regeln, Symbole und Zusammenhänge, 

um die Welt zu erfassen. Sie entwickeln Mengenvorstellungen und erkennen 

Ziffern. 

Wir begleiten das Kind sprachlich beim Entdecken von Alltags- und 

Naturphänomenen, schaffen Möglichkeiten, verschiedene Materialien zu 

erproben und geben ihnen vielfältige Möglichkeiten für Erfahrungen mit und in 

der Natur.  

 

5. Gefühl und Mitgefühl – emotionale Entwicklung 

Die emotionale Entwicklung kann der Mensch nicht über Medien erlernen. Im 

Kindergarten hingegen hat das Kind viele Möglichkeiten dazu, indem es 

Handeln und Fühlen in unterschiedlichen Rollen mit verschiedenen 

Spielpartnern erproben kann. Oftmals erleben hier die Kinder zum ersten Mal 

das Miteinander mit größeren und kleineren Kindern. Sie lernen durch die 

Großen, wen sie als Vorbild sehen und sind intrinsisch motiviert, sich weiter zu 

entwickeln.  

Die Fähigkeit, mit Gefühlen umzugehen, wird gebraucht, um in Kontakt zu 

treten, aufeinander Rücksicht zu nehmen, einander zu verstehen und 

wertzuschätzen.  
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6. Sinn, Werte und Religion 

Kinder müssen mit einer Fülle von Eindrücken, Erfahrungen, Anforderungen 

und Begegnungen zurechtkommen. Sie brauchen ein Wertegefüge, um ihre 

Lebenswelt strukturieren zu können und ihrem Handeln nachhaltig 

Orientierung zu geben. Einstellungen und Werte entwickeln sich in der 

Auseinandersetzung mit Eltern, Kindern, Erziehern und anderen 

Bezugspersonen.  

Im Kindergarten vermitteln wir den Kindern Werte wie Vertrauen, 

Zuverlässigkeit und Freundschaft. Sie lernen ihre religiösen bzw. 

weltanschaulichen Wurzeln kennen.  

 

Die Bedeutung des Spiels 
 

„Das Spiel ist der Weg der Kinder zur Erkenntnis der Welt in der sie 

leben.“ 

Maxim Gorhi, Schriftsteller 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Spiel ist das Kind mit allen seinen Fähigkeiten aktiv. Es konzentriert sich, 

es handelt und beobachtet die Wirkung seines Handelns, es entdeckt 

Zusammenhänge, es erfährt die physikalischen Eigenschaften des Materials, 

es erlebt das Miteinander mit den anderen Kindern und ist somit emotional 

und sozial gefordert. 
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Im Spiel können Probleme entstehen, die kreative Lösungen verlangen. Das 

Spiel fördert die Selbstständigkeit, die Bereitschaft, ein Wagnis einzugehen 

und sich neuen Erfahrungen zu stellen.  

Während des Spielens ist das Kind immer mit seinen Körpersinnen aktiv. Da 

Kinder im Spiel oft in neue Spielsituationen geraten, lernen sie flexibel zu sein 

und ihre Grenzen und Stärken zu erkennen. Für die Entwicklung einer 

gesunden Persönlichkeit ist das kindliche Spiel eine Grundvoraussetzung. 

Im Spiel wird Fantasie freigesetzt und die Sinne nehmen unterschiedlichste 

Erfahrungen wahr.  

Zudem lernt das Kind Regeln und Gestaltung des Spiels auszuhandeln und 

umzusetzen. Dabei lernt es, zunehmend seine Sprache auszudrücken und 

erweitert sie gleichzeitig.  

Spielerisch trainiert es seine Grob- und Feinmotorik, indem es immer wieder 

Bewegungsherausforderungen annimmt.  

Das selbstbestimmte Spielen fördert aus eigenen Impulsen alle 

Entwicklungsbereiche des Kindes. Spielen ist Lebenstraining.  

 

 

 

 

 

https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&ved=2ahUKEwjXrdzW4_LiAhWKzKQKHTNGAX8QjRx6BAgBEAU&url=https://duesseldorf.kita-navigator.org/kitas/buchenstrasse-14a--zukuenftig-potsdamer-str-41/auf-einen-blick/&psig=AOvVaw06oQQU1B_7M84khlol6BH6&ust=1560938624996733
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Die Bedeutung des Freispiels 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Hilf mir es selbst zu tun“ 

Maria Montessori; Ärztin, Psychologin, Pädagogin 

 

Im Freispiel geben wir dem Kind die Möglichkeit, im Kontakt mit anderen 

Kindern in einem möglichst gefahrlosen Raum seine Vorstellung umzusetzen 

und neue Erfahrungen zu sammeln. Hierbei entwickelt das Kind seinen 

eigenen Willen und die eigene Entscheidungsfreiheit. Es lernt Kompromisse 

einzugehen, sich zu organisieren und verantwortungsbewusst mit seinem 

Umfeld umzugehen. Damit das Kind das Freispiel in diesem Sinne nutzen 

kann, ist es wichtig, dass es selbst entscheiden kann was es spielt, womit es 

spielt, wie es spielt, wo es spielt, mit wem und wie lange es spielt. Dabei sind 

die äußeren Umstände (Raumbedarf, Mitspieler, Lautstärke und vieles mehr) 

immer zu berücksichtigen.  

Wie funktioniert Selbstbildung? 

Der Mensch behält: 

10% von dem, was er liest, 

20% von dem, was er hört, 

30% von dem, was er sieht, 

70% von dem, was er hört und sieht, 

90% von dem, was er selbst tut. 
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Daraus folgt: 

1. Je mehr Sinne man beim Lernen anspricht, desto mehr behält man. 

2. Am besten lernt man durch eigenes Handeln. 

 

Umsetzung der gruppen-

übergreifenden Arbeit 
 

Die Kinder in unserer Einrichtung sind jeweils einer festen Gruppe zugeordnet. 

Einige Angebote und Aktionen, wie beispielsweise das Kreativlabor, Projekte, 

Angebote an Festen und manchmal auch die Waldtage finden 

gruppenübergreifend statt.  

Die teiloffene Arbeit bietet den Kindern einen großen Spielraum, Wege zur 

Selbstständigkeit, neue Freunde und Kontakte zu allen Erzieherinnen und 

Kindern der Einrichtung.  

 

Regelmäßige wöchentliche 

Angebote 
 

 
Rituale und regelmäßige Wiederholungen geben Kindern Struktur und helfen 

ihnen, die Wochentage zu verinnerlichen. Dies unterstützen wir durch 

wiederkehrende Angebote wie z. B. den Sporttag (in der Rappensteinhalle), 

Vorschule, Kooperation mit der Grundschule, Ausflüge etc.  

Neben den festen Angeboten finden wöchentlich Bastelarbeiten, Spazier- und 

Erkundungsgänge, Spielplatzbesuche, gruppenübergreifende Projekte, 

Rollenspiele, Konstruktionsspiele oder gruppeninterne Projekte statt. 
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Regelmäßige Angebote im 

Jahreskreis 
 

Im Jahresverlauf gibt es immer wiederkehrende Ereignisse und Feste, die 

etwas Besonderes sind. Wir greifen diese Ereignisse im Kindergarten auf und 

machen sie gemeinsam mit den Kindern zum Thema. Kirchliche Feste wie 

Erntedank, St. Martin, Nikolaus, Weihnachten und Ostern, so auch Feste wie 

Fasnacht, gehören zu dem kulturellen Gut unserer Gesellschaft. Die 

Vermittlung von Traditionen sehen wir als eine unserer Aufgaben an. Dass 

dies gelingt freut uns besonders, da viele Familien mit Migrationshintergrund 

ein Teil unseres Kindergartens sind. Sie alle feiern unsere Feste mit.  

  

Jedes Jahr nehmen unsere Vorschüler an der Einschulungsfeier der Hans-

Thoma-Schule teil. Mit einem Singspiel oder Liedbeitrag und einem liebevoll 

gestalteten Geschenk für das neue Klassenzimmer, findet so die Übergabe 

vom Kindergarten in die Schule statt.  

  

In der Adventszeit starten wir mit den Kindern Hilfsaktionen, bei denen sie 

gut erhaltenes Spielmaterial an arme Kinder verschenken. Besonders haben 

wir die Aktion Rumänienhilfe des Deutschen Roten Kreuzes unterstützt.   

Im Wechsel mit den anderen Laufenburger Kindergärten erfreuen wir die 

Gäste bei der jährlichen Senioren–Weihnachtsfeier in der Rappensteinhalle. 

Hier ist der Auftritt der Kinder mit Lied–Sing–Fingerspiel oder Tanzbeiträgen 

besonders schön und erfrischend.   

  

Mit den Kindern des Projektes Singen-Bewegen-Sprechen besuchen wir in 

der Adventszeit und im Frühling das Seniorenheim in Laufenburg. Die Freude 

ist bei den Senioren und den Kindern groß. Wenn wir dann ein klassisches, 

bekanntes Weihnachts- bzw. Frühlingslied singen, fließen bei den Senioren 

regelmäßig Freudentränen.  

  

Mit dem Einverständnis der Eltern schaut sich die Patenzahnärztin die Zähne 

der Kinder an und informiert sie mit einer kurzen Mitteilung über den 
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Gesundheitszustand der Zähne. Im Kreis der Kindergartenfreunde findet diese 

Untersuchung für die Kinder angstfrei statt.  

  

Für die Vorschüler ist es wichtig, zunehmend selbständig zu werden. Dies gilt 

auch für die Teilnahme als Fußgänger im Straßenverkehr. Besonders 

eindrucksvoll ist die Vorbereitung mit zwei Mitarbeitern der Verkehrspolizei 

Waldshut-Tiengen. Nach praktischem Üben und Lernen der wichtigsten 

Regeln und der anschließenden „Prüfung“, freuen sich alle auf den 

Fußgängerführerschein.  

  

Der Kindergarten Rappenstein veranstaltet jährlich im Sommer das 

gruppenübergreifende Projektfest, zu dem die ganze Familie eingeladen ist.  

  

Für die Vorschüler ist die Abschlussfahrt in den Zoo, auf die Lenzburg oder 

zu anderen Zielen in der Umgebung ein weiterer Höhepunkt und ein Erlebnis, 

dass den Zusammenhalt und das Gemeinschaftsgefühl der zukünftigen 

Erstklässler festigen.  

  

Jede Gruppe bietet im Jahresverlauf verschieden Aktivitäten und 

Veranstaltungen an. Der Geburtstag eines Kindes ist z. B. ein 

Gruppenerlebnis. Das Kind ist an diesem Tag etwas ganz Besonderes. Es 

bekommt einen geschmückten Platz, wir singen ihm Geburtstagslieder und es 

erhält eine Krone und ein Geschenk. Die Familie bringt an diesem Tag für alle 

etwas zum Frühstück mit und die Kinder essen gemeinsam an der langen 

Geburtstagstafel.  

  

Mit den Vorschulkindern finden Besuche in der Grundschule statt und es 

wird eine Abschiedsfeier in der Gruppe gefeiert. Ein gemütlicher 

Abschlusshock für die Familien der Vorschüler auf dem Grillplatz in Rotzel 

gibt noch mal Gelegenheit zum lockeren Austausch, während die Kinder 

diesen Abend und die ganz besondere Atmosphäre genießen. 
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Beobachtung und 

Dokumentation 
 

Beobachtung, in Form von beobachtender Wahrnehmung, freier Beobachtung 

mit anschließender Niederschrift oder Beobachtung mit Hilfe des 

Entwicklungsbogens von Kuno Beller, die auf die Entwicklung des Kindes 

gerichtet ist, sind wichtige Bestandteile unserer Arbeit. Für das jährlich 

stattfindende Entwicklungsgespräch mit den Eltern und die Zusammenarbeit 

mit anderen Fachinstitutionen, haben wir so eine fundierte Gesprächsbasis. 

Portfolios sind eine Sammlung von Arbeiten des Kindes. Sie zeigen 

Fortschritte, Vorlieben und die Entwicklung in den verschiedenen Bereichen. 

Die Kinder sind sehr stolz auf ihr Portfolio und schauen es immer wieder gerne 

an. Die Portfolios werden so aufbewahrt, dass sie für die Kinder immer 

erreichbar sind. Die Kinder erhalten so beim Anschauen Einblick in ihre 

Arbeiten und können so Zuversicht und Selbstvertrauen in die eigenen 

Stärken entwickeln.  

 

  

 

Übergänge 
 

Übergang vom Elternhaus in den Kindergarten  

  

Für Kinder und Eltern ist der Übergang in den Kindergarten ein erster großer 

Schritt in einen erweiterten Lebens– und Erlebensbereich. Für die meisten 

Kinder ist es das erste Mal, dass sie sich regelmäßig für mehrere Stunden von 

ihren Eltern lösen, eigene Erfahrungen sammeln und neue Wege gehen. Auch 

für die Eltern bedeutet dieser Schritt, das Kind ein Stück weit loszulassen und 

es den Erzieherinnen anzuvertrauen. Um eine gute Vertrauensbasis zu 

schaffen, findet zu Beginn ein ausführliches Gespräch zwischen Eltern und 
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Leitung statt. Hier werden die Formalitäten geklärt, die Arbeitsschwerpunkte 

und Organisatorisches erläutert und Fragen beantwortet.  

  

Wir haben die Motivation, auf die Bedürfnisse der Kinder und Familien 

individuell einzugehen. Daher bekommt jedes Kind die Zeit zur Eingewöhnung, 

die es braucht, um sich sicher und angenommen zu fühlen.  Eine wichtige 

Voraussetzung dafür ist das Vertrauen der Eltern in ihr Kind und in unsere 

Einrichtung.   

  

Eine stufenweise Eingewöhnung angelehnt an das Berliner 

Eingewöhnungsmodell hat sich hierbei bewährt:  

  

1. Phase 

In den ersten Tagen ist ein Elternteil oder eine Bezugsperson mit dem Kind im 

Gruppenraum anwesend. Die Bezugsperson verhält sich passiv und ist für das 

Kind so etwas wie ein sicherer Hafen, von dem aus es den Gruppenraum und 

die Gruppe erkundet. Braucht das Kind Schutz oder Sicherheit, kehrt es zu 

seiner Bezugsperson zurück. Der Besuch dauert 1-2 Stunden. In dieser Phase 

wird kein Trennungsversuch unternommen. Die Eltern halten sich möglichst im 

Hintergrund auf, damit die Erzieherin Kontakt zum Kind aufnehmen kann.  

 

2. Phase  

Das Kind ist aufgeschlossen und braucht nicht ständig die Rückversicherung, 

dass Papa oder Mama noch im Raum sind. Der erste Trennungsversuch wird 

unternommen. Dem Kind wird erzählt, dass Mama oder Papa sich mal im 

Kindergarten die anderen Gruppen anschauen oder vor dem Gruppenraum 

etwas lesen. Die Bezugsperson verlässt für eine abgesprochene Zeit den 

Raum.  

  

3. Phase  

Das Kind löst sich gut von den Eltern. Nun bleiben diese nur kurz im 

Gruppenraum, verabschieden sich und kommen zu einem vereinbarten 

Zeitpunkt wieder. Sie sind telefonisch erreichbar und abrufbar.   

  

Eltern und Erzieherin besprechen, wann die Eingewöhnungszeit beendet ist.   
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Übergang von der Krippe in den Kindergarten  

  

Den Übergang von der Krippe in den Kindergarten begleiten die Eltern. Er 

gestaltet sich nach bisheriger Erfahrung für Eltern und Kinder 

unproblematisch. Zum einen sind die Kinder bereits an eine zeitweise 

Trennung von den Eltern gewöhnt, zum anderen haben sie auch schon 

Kontakte zu anderen Kindern aufgenommen. Durch die Nähe zur Kinderkrippe 

Löwenburg sind Kinder und Eltern mit dem Weg vertraut. Durch die 

unmittelbare Nachbarschaft haben sich Eltern, Kinder und Mitarbeiterinnen 

des Kindergartens oft schon zuvor gesehen. 

 

Übergang vom Kindergarten in die Grundschule  

  

Die meisten Kinder freuen sich im Jahr vor der Einschulung auf die Schule. Im 

letzten Kindergartenjahr wird die Vorschularbeit intensiviert. Die enge 

Zusammenarbeit mit der benachbarten Grundschule ist seit vielen Jahren ein 

fester Bestandteil unsere Arbeit. Die Vorschulkinder übergeben bei der 

Einschulungsfeier die Erstklässler an den Erstklasslehrer. Zum ersten 

Elternabend im Kindergartenjahr ist der Kooperationslehrer im Kindergarten 

eingeladen. Er informiert die Vorschuleltern über Inhalte und Ziele der 

Kooperation. Erste Fragen werden beantwortet. 

Die Vorschüler besuchen für eine Schulstunde pro Woche die Schule und 

üben hier mit dem Kooperationslehrer erste Mengenbegriffe, 

Schwungübungen usw. Einmal im Jahr nehmen die Vorschüler auch am 

Unterricht der ersten Klasse teil. Dies geschieht meistens im Juni/Juli. Da wir 

im Kindergarten Rappenstein mit der Hans–Thoma–Schule und der 

Hebelschule in Rhina kooperieren, gestaltet sich die Kooperation sehr vielfältig 

und interessant. Wir feiern gemeinsame Feste und laden uns gegenseitig zu 

Aufführungen ein. Im Kindergarten wählen wir unsere Vorschulangebote so 

aus, dass sie die natürliche Neugier und Lernbegeisterung der Kinder 

aufgreifen. So wachsen sie mit Freude in ihre neue Rolle als Schulkind heran. 

Spielerisch entwickeln sie Basiskompetenzen, die ihnen Sicherheit für die 

Grundschule geben.  

Wesentliche Basiskompetenzen sind dabei:  

 Differenzierte Wahrnehmungsfähigkeit aller Sinne   

 Psychomotorische Kompetenzen   

 Aufgabenverständnis   

 Lernfreude/Lernbereitschaft   
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 Anerkennung von Regeln   

 Kommunikationsfähigkeit   

 Frustrationstoleranz   

 Angemessener Umgang mit Konfliktsituationen 

 

 

Integration 
 

Alle Menschen sind verschieden. Eine chronische Erkrankung oder eine 

Behinderung ist eine von vielen Verschiedenheiten. Durch Krankheit oder 

Unfall kann jeder davon betroffen werden. Soweit es mit unseren 

Möglichkeiten realisierbar ist, sollen Kinder mit und ohne Behinderung betreut, 

erzogen und gebildet werden. Sie sollen einen gemeinsamen Spiel–, Lebens– 

und Lernalltag haben. In einem gemeinsamen Alltag profitieren Kinder mit und 

ohne Behinderung voneinander. Sie können mit und voneinander lernen und 

gegenseitige Akzeptanz erlernen. Manchmal stoßen wir jedoch an unsere 

Grenzen und stellen fest, dass eine Betreuung in einer anderen Einrichtung 

dem Krankheitsbild des Kindes entsprechend sinnvoller ist.  

 

„Niemand darf wegen seines Geschlechts, seiner Abstammung, seiner 

Rasse, seiner Sprache, seiner Heimat und Herkunft, seines Glaubens, 

seiner religiösen oder politischen Anschauungen benachteiligt oder 

bevorzugt werden. Niemand darf wegen seiner Behinderung 

benachteiligt werden.“ 

Grundgesetzbuch Artikel 3, Absatz 3 

https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&ved=2ahUKEwiCudG51PLiAhXEC-wKHUjUDuwQjRx6BAgBEAU&url=https://de.fotolia.com/tag/schult%C3%BCte&psig=AOvVaw2CaQlWoUDqvNKLGJk81Tqf&ust=1560934539494390
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Unseren Kindergarten besuchen Kinder unterschiedlicher Herkunft. Diese 

Familien bringen verschiedene Hintergründe, Brauchtümer sowie Begabungen 

und Schwierigkeiten mit in unsere Arbeit. Unsere Aufgabe ist ebenso, diesen 

Bedingungen Achtung und Berücksichtigung in unserem Tun 

entgegenzubringen. Wir sehen diese Vielfalt als Bereicherung. Unser Ziel ist 

es, Chancengleichheit zu ermöglichen.  

  

 

Elternarbeit 
 

Unser Kindergarten ist familienergänzend und –unterstützend. Gemeinsam mit 

den Eltern haben wir das Ziel, dass sich das Kind im Kindergarten gut 

entwickelt und wohlfühlt. Daher sind ein guter Kontakt und Austausch mit den 

Eltern unerlässlich. Gerne nehmen wir Ideen auf und setzen sie um, wenn die 

Möglichkeit dazu besteht.  

 

Wir bilden mit den Eltern eine Erziehungspartnerschaft zum Wohle des 

Kindes. Damit dies funktioniert, sind gegenseitiger Respekt, Vertrauen und 

Offenheit notwendig. Die Eltern sind Experten für ihre Kinder und genießen 

unsere Anerkennung, Wertschätzung und Unterstützung.  

  

Wir sind bestrebt, einen guten Informationsaustausch und größtmögliche 

Transparenz unserer Arbeit zu bieten.  

  

Die Eltern erhalten Informationen durch Gruppenelternabende, mit einer 

Übersicht über geplante Aktionen, aktuelle Gruppensituation, Einblicke in das 

Tagesgeschehen usw. Bei dieser Gelegenheit werden Interessen für Themen– 

Elternabende erfragt. Zusätzlich gibt es regelmäßig Info–Briefe über 

https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&ved=2ahUKEwj5o8mT1PLiAhXNCuwKHfE1DK4QjRx6BAgBEAU&url=https://de.fotolia.com/id/90676117&psig=AOvVaw0dTmcUOtMS7JJMcS6iuah8&ust=1560934347791671
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bevorstehende Veranstaltungen, Ausflüge, besondere Geschehnisse usw. 

Wichtige kurzfristige Mitteilungen gibt es an der Info–Wand. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Entwicklungsgespräch findet einmal im Jahr, zeitnah zum Geburtstag des 

Kindes statt. Hier dokumentieren die Erzieherinnen den Entwicklungsstand 

des Kindes, tauschen sich mit den Eltern über die Entwicklungsschritte in den 

verschiedenen Bereichen aus und schauen gemeinsam, wo noch 

Unterstützung erforderlich ist. Selbstverständlich besteht jedoch zu jeder Zeit 

die Möglichkeit einen Termin mit der Erzieherin zu vereinbaren.  Der 

Elternbeirat vertritt die Interessen der Eltern gegenüber dem Träger und dem 

Kindergarten. Er unterstützt den Kindergarten bei Festen und 

Veranstaltungen.  

 

Kooperation mit anderen 

Institutionen 
 

So unterschiedlich und einzigartig Kinder sind, so unterschiedlich sind auch 

ihre Entwicklungsfortschritte und die familiären Verhältnisse. Um eine optimale 

Entwicklung des Kindes zu fördern haben wir Netzwerke geschaffen und 

arbeiten mit anderen Institutionen zusammen. Hier sind die wichtigsten 

genannt: Hans-Thoma–Schule und Hebelschule in Laufenburg, Justus von 

Liebig Fachschule für Sozialpädagogik in Waldshut, diverse Kinderärzte im 

https://www.google.de/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&ved=2ahUKEwiTzNSl1vLiAhWkPOwKHXKCA-wQjRx6BAgBEAU&url=https://clipartstation.com/elternabend-clipart-6/&psig=AOvVaw0EyfiSwp8G-HqguKuqDqnb&ust=1560935032674267
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Kreis Waldshut, Sozial pädiatrisches Zentrum in Lörrach, Jugendamt 

Waldshut, Erziehungsberatungsstelle der Caritas in Bad Säckingen, 

Frühförderstelle, Ergotherapeuten und Logopäden. 

 

 

 

Schutzauftrag zur 

Kindeswohlgefährdung 
 

Der Kindergarten hat die Aufgabe, nach § 8a den Schutzauftrag bei 

Kindeswohlgefährdung wahrzunehmen. Sind gewichtige Anhaltspunkte für 

eine Kindeswohlgefährdung bekannt, setzen wir uns mit einer insoweit 

erfahrenen Fachkraft zusammen. Zur genaueren Beurteilung ziehen wir die 

Einschätzungsskala zur Kindeswohlgefährdung nach § 8a SGB VIII in 

Kindertageseinrichtungen vom Kommunalverband für Jugend und Soziales.   

 

Partizipation 
 

Wenn von Partizipation von Kindern in Kindergärten die Rede ist, dann sind 

damit Möglichkeiten der Mitbestimmung im Kindergartenalltag gemeint. Die 
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Einflussnahme der Kinder kann zum Beispiel die gemeinsamen Regeln 

betreffen, das festzulegende Tagesprogramm oder die Raumumgestaltung. 

Partizipation im Kindergarten ist deshalb wichtig, weil sie das 

Selbstbewusstsein und die Persönlichkeit des Kindes stärkt, weil es merkt, 

wahrgenommen und verstanden zu werden. Dadurch lernt es, sich seine 

eigene Meinung zu bilden. 

Weitere Ziele der Partizipation sind: 

 Eigenständigkeit 

 Für sich selbst Verantwortung übernehmen 

 Toleranz und Akzeptanz 

 Eigene Stärken und Schwächen erkennen 

 Resilienz fördern 

 Kritik- und Problemlösefähigkeit erlangen 

 Demokratie erfahren 

Im Kindergarten Rappenstein wenden wir die Partizipation an, indem wir die 

Kinder beispielsweise bei Entscheidungen durch Abstimmung aussuchen 

lassen. Dies geschieht zum Beispiel bei Angeboten und Projekten oder auch 

der Planung des Tagesablaufs. 

Auch im Freispiel spielt die Partizipation eine große Rolle. Hier suchen sich die 

Kinder selbst Spielpartner, Spielort, Material und Spieldauer aus und gestalten 

ihr Spiel nach eigenen Vorstellungen.  
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Beschwerde Management 
 

Kritik ist der Ausdruck einer Unzufriedenheit. Die Ursache dafür ist eine erlebte 

Abweichung zwischen der Erwartung bzw. dem Bedürfnis einer Person und 

der vorgefundenen Situation.  

Wir nehmen konstruktive Kritik gerne auf und sehen sie als Grundlage zur 

Reflektion und Planung neuer Vorhaben.   

Um Beschwerden von Kindern zu erkennen, die ihre Kritik nicht immer in 

Worte fassen können, ist es wichtig, die Kinder achtsam wahrzunehmen. Im 

Alltag zeigen Kinder verschiedene Strategien, um Unzufriedenheit zu äußern 

(sie ziehen sich traurig zurück, schlagen, entziehen sich, leisten Widerstand 

etc.). Durch Nachfragen kommen wir an die Wünsche und Bedürfnisse der 

Kinder heran. Wir sind Gesprächspartner, die genau hinhören und Kritik dann 

zur Sprache bringen. Auf diese Weise lernen die Kinder nach und nach, ihre 

Sprachfähigkeit in diesem Bereich zu erweitern.  
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An dieser Konzeption haben die pädagogischen Mitarbeiterinnen des 

Kindergarten Rappenstein im Jahr 2019 mitgearbeitet. Sie ist für unsere 

pädagogische Arbeit verbindlich und wird bei Bedarf erweitert.   
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